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Von hoffnungsvollen jungen Leuten.
Ein junger , sebr redseliger Mensch saß eines Abends in Gesell¬

schaft älterer Gelehrten ; er bestritt die Kosten des Gespräches ganz
allein und erzählte von seinen Studien , feinen Eifabiunien , seinen
Entdeckungen ans den schwierigsten Gebieten der Wissenschaft und
von seinen Reisen das Außerordentlichste . — Der Professor E . stand
endlich auf , es scheint schon lpät zu s. yn , sagte er , ich muß »ach
Haufe gehen , und er sah nach der Uhr ; sie ging nicht mehr . Sehen
Sie doch , wandte er sich an den unermüdlichen Erzähler , selbst mei¬
ner Uhr ist heute Abend der Verstand stehen geblieben.

Ich will jetzt Maler werden , erzählte ein junger Tbunichtguh
wahrhaftig ich habe Talent und will auch recht fleißig scyn ; sehen
Sie , ich habe mir schon ein großes Stück Gummi gekauft.

Fuchs ! l -ibe mir einen Krvnenthaler , sagte ein alter Student zu
einem jungen Ankömmling . — Ich würde es recht gern , aber ich
habe nur einen kleinen Thaler bei mir . — Nun , gib nur her , sa
blerbst Du mir noch einen Gulden und zweiundzwanzig Kr . schuldig.

Er hat - och sein DroÄ.
Wahrend der französischen Fremdherrschaft in Rorddeukschland

waren viele Beamte der früheren Regierungen bemüht , dem neuen
Regim . nte sich sehr dienstfertig zu erweisen , und den Machthabein
M tkel an die Hand zu geben , die Hulfsquellen der Lander recht me¬
thodisch zu erschöpfen und die Ehrenmänner zu verdächtigen , selbst in ' s
Unglück zu stürzen , die der vaterländischen Sache tr . u ergib,n blie-
b . n . Und dieselben Leute wußten sich wieder später als getreue Un-
lerihanen weiß z» brennen » nd trieben mit den zurückgekebrien Für¬
sten , die sie im Unglück verböbnk und verlffn hatr,n , einen wahren
Götz -uidie st . Einer di ses Gelichters wurde kurz nach dem Frieden
zu einer sehr einträglichen St . lle befördert und erhielt den Tilel als
Hofrath . Da m inte ein Witzling : Herr N . N ist doch ein ge¬
scheuter Mann , er weiß immer sein Brod zu finden , erst lebte er
vom Nerrath , jetzt muß ihn der Hofrath ernähren.

Die Erscheinung.
Aus dem Tagebuch einer Frau.

Heute ist der Geburtstag und der Todestag meiner Mut¬
ter ; wie freundliche und wehmürhige Gedanken knüpfen sich
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